! 


* 


Är eußen, die nunmehr abgeſchloſſen find. 


g ſowie die mehrfach eingetretene allzugroße Trockenheit fait allge 
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Amtliches. 


Berlin, 20. Juli. Der König hat geruht: den Kreisdeputirten, 
Nittergutsbeſitzer Schneider auf Jehſer zum Landrath des Kreiſes Zül⸗ 
lichau zu ernennen; ſowie dem Polizei⸗Inſpektor Bornheim zu Aachen 
den Charakter als Polizei⸗Rath zu verleihen. j 

‚Der Konſiſtorial⸗Rath Hubert zu Königsberg O.⸗Pr. iſt an das 
königliche Konſiſtorium der Provinz Brandenburg verſetzt worden. 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, den 21. Juli. 
Eine große Anzahl von national⸗liberalen Wahlmännern in 


Magdeburg beabſichtigt den früheren langjährigen Abgeord⸗ 


neten für Magdeburg, Dr. Lasker, als Kandidaten für das 
durch Herrn von Sybels Verzicht erledigte Mandat zum Land⸗ 
tage aufzuſtellen. Die fortſchrittlichen Wahlmänner — etwa 100 
an der Zahl — die bei der letzten Wahl Virchow ihre Stimme 
gaben, würden — ſo meint die „Voſſ. Ztg.“ — ſchwerlich Be⸗ 
denken tragen, diesmal für Lasker zu votiren, ſo daß deſſen 
Ausſichten nicht ungünſtig erſcheinen. d 

Der „Staats-Anzeiger”“ publizirt das vom Kaiſer 
in Mainau am 14. Juli vollzogene Geſetz, betreffend 
Abänderungen der kirchenpolitiſchen Geſetze. 
Die lange Verzögerung der Publikation hatte ſchon allerlei 
Muthmaßungen entſtehen laſſen, als ob in letzter Stunde noch 
Bedenken gegen die Sanktion des Geſetzes aufgetaucht wären. 
Derartigen Vermuthungen, deren wir früher garnicht erit 
erwähnt haben, iſt nun ein Ende gemacht. Zugleich wird das 
Geſetz betreffend die Abänderung des Artikels 32 
der Gewerbeordnung (wegen der Schauſpiel⸗ 
unternehmungen), welches am 15. Juli ebenfalls in 
Schloß Mainau vom Kaiſer vollzogen iſt, veröffentlicht. 

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlichte ſeit mehreren 
Tagen nach Verwaltungsbezirken geordnete Ueberſichten 
über den Stand der Hauptfruchtarten in 
Das Schlußreſul⸗ 
nd Frühjahrsfröſte 


mein den Saaten und beſonders auch den Wieſen und Futterfel⸗ 
dern geſchadet haben, und daß die demnächſt folgende fruchtbare 
Witterung nicht überall im Stande geweſen iſt, den Schaden 
vollkommen auszugleichen. Wenn man daraus auch nicht 
übermäßige Befürchtungen abzuleiten braucht, ſo beweiſt dies End⸗ 
reſultat doch, daß die ſchon im Winter mehrfach geäußerten Be: 
ſorgniſſe vor einer unzureichenden Ernte und vor Wiederholungen 
ähnlicher, wenn auch nicht ganz ſo heftig wie im vorigen Jahre 
auftretender Nothſtände nicht ganz unbegründet waren, wie dies 
wohl in der gouvernementalen Preſſe behauptet wurde. Das 
Beſtehen des Getreidezolles wird d ie Zufuhr von außen erheb⸗ 
lich beſchränken oder mindeſtens erſchweren, namentlich aber auf 
die Preiſe bedeutenden Einfluß haben. Sollte dann ſich noch 
das Gerücht beſtätigen, daß Rußland mit einem Getreideaus⸗ 
fuhrverbote umgehe — vorläufig iſt daſſelbe glücklicherweiſe 
noch als falſch bezeichnet worden, — ſo dürften die Tage des 
Getreidezolles wohl gezählt ſein, denn angeſichts einer Noth⸗ 
lage würde wohl ihre Aufhebung oder Suspenſion erfolgen müſſen. 
Der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius befindet ſich übrigens oe: 
genwärtig als Gaſt des Reichskanzlers in Friedrichsruh. 
Sit der Reife auch keine andere als eine eben perſönliche Be: 
deutung beizulegen, ſo dürfte der Reichskanzler doch zugleich den 
Wunſch gehabt haben, jetzt, wo die Ernte beginnt, alſo ein ab⸗ 
ſchließendes Urtheil über deren Ausfall und die muthmaßliche 
Geſtaltung der Getreidepreiſe für den Herbſt und Winter mög⸗ 
lich iſt, den eingehenden Bericht des Reſſortchefs zu empfangen. 
In landwirthſchaftlichen Kreiſen hält man die bezüglichen Mit⸗ 
theilungen des „Staatsanzeiger“ und die Darſtellungen der Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“ für allzu optimiſtiſch. Es wird kaum auf 
eine Durchſchnittsernte, geſchweige denn einen guten Ertrag gehofft. 
Die „Tribüne“ ſchreibt: „Wir find in der Lage, konſtatiren 

zu können, daß trotz des „Offiziös wird geſchrieben —“ Er: 
ebungen über die moraliſche Führung u. ſ. w. 
der Lehrer behördlicherſeits angeſtellt werden. Wir begreifen 
nicht, wie man offiziös verſichern kann, die Mittheilungen über 
ſolche Erhebungen „entbehrten jedes thatſächlichen Anhalts“, 
während eine Bezirksregierung — das wiſſen wir beſtimmt! — 
eingehendſte Berichte einfordert, nicht allein über Schulverhältniſſe, 
Lehrerſtatiſtik, Unterrichtserfolge, religiöje Erziehung, über Schul⸗ 
andachten, Kirchenbeſuche, Verhältniſſe der Lehrer an Simultan⸗ 
ſchulen, ſondern auch über die amtliche und außeramt⸗ 
liche Führung der Lehrer, Familienleben 
derſelben, ertheilte Disziplinarſtrafen, Rügen u. ſ. w., über 
die mannichfachſten Nebenbeſchäftigungen der Lehrer (Privatſtun⸗ 
den, Leitung von Geſangvereinen ꝛc.), über die Fortbildung der 
Lehrer, über Konferenzen ꝛc. ꝛc. ꝛc. — Wer nur oberflächlich 
orientirt iſt, über den Geſchäftsgang bei der preußiſchen Verwal⸗ 
tung, der weiß, daß Erhebungen ſolcher Art nur im Einverſtänd⸗ 


niß, wenn nicht im Auftrage des Miniſteriums von einer Regie⸗ 
rung veranſtaltet werden können. Allerdings iſt diesmal nicht 
nur von Lehrern an Volksſchulen, ſondern auch von Lehrern an 
anderen Unterrichtsanſtalten die Rede. Wir bezweifeln nicht, daß 
auch dieſe unſere Nachricht dementirt werden wird. Wir ſind 
aber ſo gut unterrichtet, daß wir im Boraus erklären können, 
unſere Mittheilung beruhe trotzdem auf Wahrheit.“ 

Auf der Tagesordnung des 15. deutſchen Juriſten⸗ 
tags, der am 9. September in Leipzig eröffnet wird, befindet 
ſich auch das Thema: Empfiehlt es ſich, die geſetzliche allge⸗ 
meine Wechſelfähigkeit zu beſchränken? Das Votum 
einer ſo hochangeſehenen Körperſchaft, wie es der Juriſtentag iſt, 
über dieſe jo brennend gewordene Tagesfrage wird zur rechten 
Zeit kommen, und man kann es dem Juriſtentag nur Dank 
wiſſen, daß er von der Höhe ſeiner theoretiſch⸗fachwiſſenſchaftlichen 
Diskuſſionen einmal zu einer eminent praktiſchen Frage des 
Augenblicks herabſteigt. 

Herr Haſſelmann ſetzt ſeine Enthüllungen 
über das Treiben im ſozialdemokratiſchen Lager 
fort. In der letzten Nummer der von ihm herausgegebenen 
„Deutſchen Zeitung“ behandelt er als „Fortſetzung der Aufklä⸗ 
rungen“ das Thema: „Wie ein deutſcher Reichstagsabgeordneter 
verhungert iſt.“ Haſſelmann ſtellt „aktenmäßig“ feſt, daß die 
fozialiſtiſchen Abgeordneten ihren „Kollegen“ Reinders, wel⸗ 
cher 1878 in Breslau in den Reichstag gewählt wurde, haben 
verhungern laſſen. Reinders' Geſundheit wurde durch über⸗ 
mäßige Anſtrengung im Dienſte der Sozialdemokratie untergra⸗ 
ben, und es kam die Schwindſucht bei ihm zum Ausbruch. Als 
er 1878 Reichstagsabgeordneter wurde, fragte Haſſelmann 
bei Herrn Dr. Heppner in Breslau an, ob die Ge⸗ 
ſundheit deſſelben nicht ausgebeſſert werden könne. — Die 
Antwort war, daß, wenn die Freunde von Reinders nur einige 
Hundert Thaler aufbringen wollten, damit er in den Stand ge⸗ 
ſetzt werde, einen Winter hindurch im Süden zuzubringen, oder 
wenigſtens nicht mehr aus Armuth gezwungen ſei, mit Frau und 
Kindern in demſelben dumpfen Zimmer zu wohnen und zu 
ſchlafen, ſeine Geſundheit bedeutend gehoben werden würde, ſo 


Rath und Mittel zu ſchaffen, von den Kollegen des Reichstagsa 
ordneten war aber nur zu erlangen, daß erklärt wurd 
rend der Reichstagsſeſſion ſolle Reinders eine Geldentſchä⸗ 
digung erhalten, ſo lange er ſich in Berlin aufhalte. 
Reinders gerieth immer mehr in Noth, da mit dem Verbot der 
von ihm herausgegebenen „Wahrheit“ auch ſein Gehalt fortge⸗ 
fallen war. In der Seſſion 1879 bekam Reinders wieder eine 
Entſchädigung für die Zeit ſeiner Anweſenheit in Berlin. Ein 
Brief, welcher von einem Freunde von Reinders nach Breslau 
gerichtet wurde, fand ſeitens des früheren Redakteurs der „Wahr⸗ 
heit“, Maximilian Schleſinger, in hochfahrendſter Weiſe eine Be⸗ 
antwortung dahin, daß Reinders kein Geld erhalten könne, da 
ſeine Arbeitstüchtigkeit gleich Null ſei und er gewiſſermaßen nur 
ein Gnadenbrot erhalte. Reinders ſtarb, „jetzt folgte ein pomp⸗ 
haftes Leichenbegängniß für den — Verhungerten!“ Reinders 
ſoll dieſe Behandlung erfahren haben, weil er den Fehler beſaß, 
„ſich nicht beugen und nicht ſchmarotzern zu können.“ 

In Belgien haben bereits die Feſtlichkeiten be⸗ 
gonnen, welche das fünfzigjährige Jubiläum des 
Landes, der Dynaſtie und die Konſtitution zu verherrlichen 
beſtimmt ſind. Am Sonntag wurde die große Revue über 
Armee und Bürgerwehr, insgeſammt 25,000 Mann, abgehalten 
und unmittelbar darauf fand das Bankett zu Ehren der Ver⸗ 
treter der Preſſe aller Länder ſtatt, welchem Herr Guillery, Vor⸗ 
ſitzender der Repräſentantenkammer, präſidirte. Anweſend waren 
zahlreiche belgiſche und auswärtige Journaliſten, von Deutſchland 
die Herren J. Rodenberg („Dtſche. Rundſchau“), Mohr („Köln. 
Ztg.“), Groß („Frankf. Ztg.“) und Pietſch („ Voſſ. Ztg.“). 
Nachdem Herr Präſident Guillery den erſten Trinkſpruch auf den 
König, „den erſten Bürger des Landes“, und auf die befreundeten 
Monarchen ausgebracht hatte, toaſtete er auf die Größe, die 
Macht und die Freiheit der Preſſe, auf „die große Schöpfung 
des neunzehnten Jahrhunderts“. „Sie iſt die allezeit bereite 
Wache, welche niemals ſchläft, der Argus mit hundert Augen, 
die univerſelle Oeffentlichkeit, der Hort der Gerechtigkeit, die 
Kontrole in Permanenz, das Gewiſſen der Menſchheit, ſie ſieht 
Alles, ſie weiß Alles, ſie iſt die Verkünderin der großen Er⸗ 
eigniſſe, die Interpretin der Wiſſenſchaft; ſie bereitet alle Re⸗ 
formen vor, ſie klärt alle Irrthümer auf. Ueberall ſteht ſie 
inmitten des Kampfes, ſie läutert, ſie erhöht, ſie veredelt alle 
Thaten des Gedankens; ſie iſt das Licht der Welt, ſie unter⸗ 
richtet die Völker wie die Könige. Herr Gallenza von der 
„Times“ beantwortete dieſen ſchmeichelhaften Trinkſpruch mit einem 
Hoch auf Belgien, ſeine Unabhängigkeit und ſeine Preſſe. 

Im biſchöflichen Palais zu Tournai ſind am 
17. d. auf richterlichen Befehl die Siegel angelegt wor⸗ 
den. Der vom Papſt abgeſetzte Biſchof Dumont hat gegen den 
„Eindringling“ Durouſſeaur den Arm des weltlichen Landesge⸗ 


Leschevins geſchrieben vorliegt, genügt, das öffentliche Gewiſſen 
Der Präſident des Tribunals verkündigte 


ſetzes zu Hülfe genommen. Auf ſein Anſtehen hat ſich am genannten 
Tage der Friedensrichter von Tournai nebſt Schreiber und mehreren 
Zeugen in das Palais begeben, um die Papiere und die Kaſſe 
mit Beſchlag zu belegen, deren Déi Dorouſſeaur am 28. Noobr. 
unberechtigter Weiſe bemächtigt hat. Der apoſtoliſche Diözefan- 
verwalter proteſtirte laut gegen dieſe angebliche Verletzung ſeines 
Hausrechts und beſtritt, Papiere und Werthe zu beſitzen, welche 
Dumont gehörten; dieſer habe im Gegentheil ihm nicht gehörige 
Sachen mitgenommen. 
dieſen Proteſt zu Protokoll nehmen. Der Friedensrichter ſtellte 
die Sachen, die er verſiegeln wollte, unter die Obhut der Zeugen 
und begab ſich ins Tribunal, wo der Fall ſofort in Verhand⸗ 
lung genommen wurde. Advokat Lefebvre ſetzte klar auseinan⸗ 
der, was am 28. November vorigen Jahres geſchehen ſei: 
Durouſſeaur habe, in Dumonts Wohnung eingedrungen, ſofort 
Beſatzung hineingelegt, die Thüren mit Nachſchlüſſeln geöffnet, 
die Schlöſſer ändern laſſen, die Schweſter Dumonts hinausge⸗ 
trieben und ſich in Beſitz der Kaſſe und der Briefſchaften geſetzt. 
Dagegen wandte der Rath Leschevin ein, das Breve des Papſtes ſei 
unantaſtbar, der apoſtoliſche Diözeſanverwalter habe ſeine Vorrechte, 
der Kläger Dumont ſei nicht bei geſunden Sinnen; Rechenſchaft 
brauche nicht gegeben zu werden, da Alles richtig zugegangen ſei; 
Durouſſeaux aber habe ſich über Verletzung ſeines Hausrechts zu 
beſchweren. Darauf erwiderte Dumonts zweiter Anwalt, Advokat 
Paul Janſon, dieſes Wort (Hausrechtsverletzung) „müßte auf 
den Lippen Durouſſeaux' und ſeiner Freunde brennen“, denn 
gerade ſie hätten ſich dieſer That am 28. November ſchuldig ge⸗ 
macht, während Dumont jetzt den ſtreng geſetzlichen Weg einge⸗ 
ſchlagen habe. Uebrigens ſcheine Herr Leschevin ſich nicht mehr 
erinnern zu wollen, daß er am 2. Dezember vorigen Jahres dem 
Migr. Dumont zugemuthet habe, ein von ihm aufgeſetztes Rech⸗ 
nungsreglement zu unterſchreiben, da kein Inventar gemacht wor⸗ 
den ſei. Er könne dies nicht leugnen und wolle doch behaupten, 
daß Dumont ihm nicht gehörige Sachen mitgenommen habe, 
während gerade Durouffeaur fremdes Eigenthum zurückhalte. 
Janſon ſchloß mit den Worten: „Wir kennen dieſe Praktiken. 
Die Welt hat über das assolutamente segreto Roms gerichtet. 
Der Herr Präſident wird den, ob das am 2 


ab: 
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Der biſchöfliche Rath Leschevin mußte 


Dezember 


zu beſchwichtigen.“ 
nach halbſtündiger Berathung das Urtheil: „In Erwägung der 
Gründe ſowohl des Klägers als des Vertheidigers, in Erwägung, 
daß zur richtigen Zeit kein Inventar aufgenommen worden iſt, 
in Erwägung, daß die Anlegung der Siegel eine weſentlich ver⸗ 
wahrende Handlung iſt und keiner der gegenwärtigen Parteien 
ſchädlich ſein kann: befehlen wir die ſofortige An⸗ 
legu "9 der Siegel.“ Der Friedensrichter und fein Schrei⸗ 
ber begaben ſich alsbald ins biſchöflliche Palais und thaten nach 
dem Spruche des Gerichtes. 

Gambetta hat am Sonntag in ſeinem Wahlbezirke 
Belleville einen großen Triumph erlebt. Als Nachfeier 
zum Nationalfeſte fand daſelbſt, wie bereits kurz erwähnt, eine 
Konkurrenz franzöſiſcher Geſang vereine und Muſikge⸗ 
ſellſchaften ſtatt, und bei der Preisvertheilung fungirte 
Gambetta als Vorſitzender. Vor der Mairie war ein Zelt für 
Gambetta, die Honoratioren und Journaliſten errichtet; unzäh⸗ 
lige Bänke waren aufgeſtellt und mit Barrieren umgeben, hinter 
welchen die große Menſchenmenge bereits um 2 Uhr Nachmittags 
Aufſtellung nahm. Gegen 5 Uhr rückten die Vereine mit ihren 
Bannern unter den Klängen der Marſeillaiſe ein; gegen 6 Uhr 
war auf dem Platze eine dichte Menſchenmenge verſammelt, ſelbſt 
Dächer, Bäume und Schornſteine waren okkupirt. Vor einem 
grünen Tiſche ſtanden drei kleine Mädchen, eines in Roth, das 
andere in Blau und das Dritte in Weiß gekleidet. Als Gam⸗ 
betta in gedecktem Wagen erſchien, beſtieg Alles die Bänke, und 
als er auf die Tribüne ſchritt, wurde ihm zugejubelt wie einem 
Monarchen. Die Rufe: „Es lebe die Republik!“ und „Es 
lebe Gambetta!“ wechſelten mit einander ab. Gambetta drückte 
ſeinen Bekannten die Hand und ſchien wie neuverjüngt; 
ſeinen Platz einnehmend, rief er vor Allem: „Es lebe die 
Republik!“ was donnernd wiederholt wurde. Darauf über⸗ 
reichten ihm die drei in die Nationalfarben gekleideten Mädchen 
Bouquets; die Kleinen wurden auf den Tiſch gehoben und Gam⸗ 
betta küßte jedes einzeln unter dem jauchzenden Zurufe und dem 
Händeklatſchen der Menge. Dieſelbe Szene wiederholte ſich, als 
noch eine Mädchen⸗Deputation erſchien, und ein weißgekleidetes 
Kind, auf dem Tiſche ſtehend, ihm einen Spruch herſagte und 
Kußhändchen zuwarf. Dann ſpielten die Muſikcorps die Mar⸗ 
ſeillaiſe, Alle entblößten die Häupter, worauf der Maire Metivier, 
der treffliche Veranſtalter des Feſtes eine Anſprache hielt, in wel⸗ 
cher er Allen und Gambetta ſpeziell dankte, indem er ſagte: „So 
viel Sie für uns, Frankreich und die Republik gethan haben, 
wir ſind Ihnen noch immer mehr Dank ſchuldig“, worauf Gam⸗ 
betta mit ſeiner mächtigen Stimme folgende Rede hielt: 

„Theure Mitbürger! Nicht eine Rede will ich an Sie richten, 
ſondern den Ausdruck meines Dankes, meiner Erkenntlichkeit für 


kürzlich in der Provinz Hannover mit Genehmigung der zuftändigen 
Behörde unter Dr. Falk eingeführt war, aus den Schulen entfernt 
werden ſolle, weil es Stellen, die der römiſch⸗katholiſchen Lehre wider⸗ 
ſprã a" enthalte. Im Monat Auguſt wurde dem neuen Minifter 
ein Vertrauensvotum des weſtfäliſchen Klerus der 
Diözeſen Münſter und Paderborn ertheilt. Das Unterſtaatsſe⸗ 


die bewundernswürdige Anordnung mit Feſtes, das in fo würdiger 
Weiſe die Reihe patriotiſcher Feierlichkei en in unſerer umferblichen 
Stadt Paris abſchließt. Sie haben begriffen, und zwar haben Sie 
es faft einſtimmig begriffen, daß nach den Akten, welchen die üffen‘- 
lichen Gewalten CH feierliche Zuftimmung a et daß nach 91 

ahren erbitterter Kämpfe endlich einmal en Tag für Vater⸗ 


nem unauslöſchlichen Hange zum Frondiren zu folgen und die 
Regierung anzugreifen. ſteht dabei ganz auf demſelben 
Standpunkt wie der „Gaulois“ und der „Figaro“: alle drei 
zeichnen ſich aus in der Fertigkeit, die augenblicklichen Staats⸗ 


and anbrechen würde, an welchem alle Franzoſen, aus Stadt und 
Land, Heer und Volk, diejenigen nicht ausgeſchloſſen, die ſich Yonft 
politiſchen Kämpfen gegenüber theilnahmslos verhalten, in einſtim⸗ 
miger Begeiſterung, hingeriſſen von der Liebe zum Vaterlande von 
einer Grenze des Landes bis zur anderen zuſammentreten und 
in unauflöslicher Zuſammengehörigkeit das Vaterland und die 
Republik auf den Schild erheben würden Und hier auf dieſen Hü⸗ 
eln, welche man jo häufig der Furcht und der Apathie unkundiger 
Nitbürger denunzirt hat, mußte das Schauſpiel gegeben werden, daß 
die in Belleville anſäſſige zahlreiche Bevölkerung unter Aufrecht- 
erhaltung der vollßen Ruhe und Ordnung ſich der Freude überläßt, 
welche ihre Herzen erfüllt. Hier in Belleville mußten in der That 
jene Ausſtrenungen, jene Schändlichkeiten, mit denen man uns ſeit 
zehn Jahren überhäuft, ihre Zurückweiſung erfahren; jene Aus⸗ 
den welche für den Schluß jeder Woche den Fall Frankreichs 
und den Stur; der Regierung, welche wir gegründe: haben, ankün⸗ 
digen, einer Regierung, die ſich längſt au die Zuſtimmung des 
ganzen franzöſiſchen Volkes ſtützt und ohne Zorn, ja ſelbſt mit 
jener Verachtung, die das Gefühl der Kraft erzeugt, allen Angriffen 
trotzen kann, von welcher Seite ſie auch kommen mögen, denn ſie ſind 
längſt ohnmächtig. Aber es ziemt ſich auch, mitten in dieſen Tagen 
des Sieges und des öffentlichen Jubels an die trüberen Stunden zu 
denken, unſere Prüfungen und unſere Trauer nicht zu vergeſſen; es 
Jiemt ſich, vor dem Sinnbilde des Vaterlandes, unter der dreifarbigen 
ahne, welche vor 3 Tagen unſere junge ruhmreiche Armee erhielt, das 
elöbniß zu thun, ſtets auf dem Boden der Geſetzlichkeit zu verharren, 
denn außerhalb der Geſetzlichkeit gäbe es nur Gefahren und Abenteuer 
und ſchließlichen Zuſammenbruch. So ſtelle ich denn Ihre Gefühle, 
Beſtrebungen, Ihre Glückwünſche unter den Schutz des Geſetzes, unter 
den Schutz der auf dem Rechte beruhenden Republik. Und nehmen Sie 
die Verſicherung, daß das, was ich hier ſage, nichts Anderes iſt, als 
der Ausdruck der Gefühle der unermeßlichen Mehrheit des franzöſiſchen 
Volks. Ja überall, wo ein patriotiſches Her! ſchlägt, ſchlägt auch ein 
republikaniſches Herz. Wir können gelaſſen den Verſuchen von Offizie⸗ 
zen ohne eine Armee zufeben, eine Politik des Verdruſſes zu betreiben; 
die nächſten Wahlen werden es beweiſen, daß Frankreich in ſeiner uner⸗ 
meßlichen Mehrheit, ja einmüthig keinen anderen Ruf hat und keinen 
anderen begreift, als den: die Republik! für das Vaterland und durch 
die Republikaner! 8 ; 

Ein wahrer Beifallsdonner folgte dieſer Rede, die Muſik 
ſpielte die Marſeillaiſe und tauſendfach erhoben ſich die Rufe: 
„Hoch Gambetta!“ ſo daß dieſer zum Schluß nochmals 
das Wort nahm und ſagte: „Ihr Vereine, die ihr Propaganda 
für die Republik macht, erzählt, wenn Ihr heimkommt, welche 
Herzlichkeit, Liebe und Eintracht ihr in Paris gefunden habt.“ 
Darauf fand die Preisvertheilung ſtatt, und zum Schluß er⸗ 
neuerten ſich die Demonſtrationen von Seiten der vieltauſend⸗ 
köpfigen Menge. Die Feier endete mit einem Bankett in der 
Mairie. 

Die Entwickelung der orientaliſchen Dinge — 
ſo ſchreibt die „Kreuz⸗Ztg.“, dürfte nach allem, was man ſieht 

und hört, doch nicht jo raſch vor ſich gehen, als aus manchen 
Nachrichten zunächſt 
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geſchloſſen Die Pforte wird 
htlich doch in ruhiger Weiſe mit ſich zu Rathe ge hen, 
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den Mäch er als e Abſicht, 
Maßnahmen in überſtürzter Weiſe zu ergreifen, obzuwalten. Auch 
was die bulgariſche Bewegung anbelangt, iſt es nach unſeren 
Berichten von dort nicht unmöglich, daß dieſe Angelegenheit in 
ein neues Stadium trete. Denn in Oſtrumelien machen ſich 
Symptome bemerkbar, daß die dortige Bewegung zunächſt nicht 
auf die Vereinigung mit Bulgarien gerichtet ſei, ſondern viel⸗ 
mehr die Verwandelung Oſtrumeliens in einen unabhängigen 
Vaſallenſtaat angeſtrebt werde. Manches, beſonders aber die 
verſöhnlichere Haltung, die den Griechen und Türken in Oſt⸗ 
rumelien gegenüber beobachtet wird, deutet darauf hin, daß man 
zunächſt auf ſolche Weiſe an den Tag legen will, daß man für 
die erwähnte Veränderung reif ſei und nur letztere anſtrebe. 

So wie die Pforte hat auch Montenegro über das 
letzte Gefecht am Zemfluſſe eine Beſchwerdenote erlaſſen. 
Dieſelbe iſt an den montenegriniſchen Geſchäftsträger in Kon⸗ 
ſtontinopel gerichtet und lautet wie folgt: 

„Cettinje, 12. Juli. Heute Morgens um 2 Uhr ſind unſere ſämmt⸗ 
lichen Vorpoſten am Zem von den Türken angegriffen worden. Einer 
derſelben, welcher in der Nähe von Zelubovie Stellung hatte, wurde 
Überraſcht und niedergemacht; zehn oder ſechzehn Leute, aus denen der 
Poſten beſtand, wurden geköpft, den übrigen Sechs gelang es trotz ihrer 
Wunden, zu entkommen. Indem Sie die Botſchafter der Mächte von 
dieſem blutigen Vorgehen unterrichten, werden Sie nicht verfehlen, deren 
Aufmerkſamkeit auf den befremdenden Umſtand zu lenken, daß dieſer 
plötzliche Angriff zu einer Zeit ſtattſand, da Ohalis Bey, der die Türkei 
in Gettinje vertritt, uns im Namen ſeiner Regierung die Erklärun 
abgab, daß die Pforte bereit ſei, das Memorandum vom 12. April 18 
friedlich durchzuführen und die Großmächte unverzüglich von dieſer 
Thatſache zu benachrichtigen. Obgleich wir hierauf erwiderten, nicht in 
direkte Unterbandlungen mit der Pforte treten zu können, da wir die 
Löſung der Frage der Entſcheidung der Mächte überlaſſen, ſo waren 
niir doch unſtreitig zu der Annahme geneigt, daß dieſe en einen 
Gerit der Verſöhnlichkeit bekunde, und konnten uns auf keinen Angriff 
gefaßt machen, der ſo viele Opfer verlangte.“ 

Der brüſſeler „Nord“ ſekundirt der montenegriniſchen Re⸗ 
gierung, indem er auch behauptet, die Thatſache, daß Montenegro 
ſeine Angelegenheit in die Hände Europas gelegt habe, berechtige 
zu dem Schluſſe, daß die Montenegriner nicht angegriffen haben. 
Ueber die Frage, wer am 12. d. M. die Initiative zum Kampfe 
ergriffen hat, wird, wie es ſcheint, noch viel mehr Tinte ver: 
braucht werden, als Blut vergoſſen wurde. 


Tagebuch der Verdienſte des Kultus miniſters 
Herrn v. Puttkamer. 


Unter dem Titel „Ein Jahr Kultusminiſter“ 
ſchreibt die „Tribüne“: et e 

„En Fahr iſt verſtrichen, ſeitdem im Kultusminiſterium an Stelle 
des feiten, klaren, tiefernſten Dr. Falk der geſchmeidige, unſicher hin⸗ 
und hertaſtende und oft gar unklare v. Puttkamer getreten it. Es 
dürfte angebracht ſein, einmal Umſchau zu halten, was unter Herrn 
v. Puttkamer's Regime in dieſem Jahre in Preußen vollbracht ward. 
Schon im Monat Fuli v. J., von dem der Miniſter nur 17 Tage 
auf ſeinem wichtigen Poſten verlebte, verfügte er, daß das Leſebuch 
für die Oberklaſſen katholiſcher Schulen, welches erſt 


kretariat im Miniſterium ging von Dr. Falk's vertrauteſtem 
Freunde. Dr. Sydow, auf den orthodoxen Neſſen v. Müh⸗ 
ler's, ZA ee v. Goßler, über. Bei der 
Einweihung des Kösliner Gymnaſiums erklärte v. Putt⸗ 
kamer nach Mittheilungen von Anweſenden: „Ich ſchätze Herrn 
Dr. Falk, er iſt ein ſtrebſamer, begabter Mann, aber ich muß 
von vornherein bemerken, daß ich micht mit feinen religiöſen 
Anſichten übereinſtimme.“ Der „Staatsanzeiger“ berichtigte, ſeine 
Worte wären dahin gegangen, „daß er nicht in allen weſentlichen Be⸗ 
ziehungen den kirchlichen und politiſchen Standpunkt ſeines Vorgängers 
theile.“ Den Seminariſten des kösliner Seminars giebt er 
die Mahnung: „Da die Schule nicht ohne die Kirche beſtehen könne, 
ſo möchten ſie ſich ſpäter recht eng an die geiſtlichen unmittelbaren 
Vorgeſetzten anſchließen.“ Im September begab ſich Herr von 
Puttkamer auf ſeine Rheinreiſe. Seine Verſprechungen an katho⸗ 
liſche Geiſtliche bei dieſer Gelegenheit gaben viel Stoff für ernſte Zeit⸗ 
betrachtungen. Außerdem machte der Miniſter in dieſem Monate einer 
Lehrer⸗Deputation davon Mittheilung, daß es ihm gelungen 
ſei, 300,000 Mark mehr für ihre Emeriten aufzubringen. Der Monat 
Oktober brachte] das bekannte Verbot der elbinger Si⸗ 
multanſchule und außerdem die Auflöſung der Simultan⸗ 
ſchule in Rade vorm Walde; die Einrichtung einer jochen 
in Prauſt wird vom Miniſter nicht geſtattet. Ferner wurde der 
altkatholiſche Schulrath Dr. Lauer in Köln „mit einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit betraut.“ Die Stellung, welche der Miniſter auf der 
Generalſynode einnahm, iſt noch friſch in aller Gedächtniß. Im 
Oktober erklärte v. Puttkamer, trotz gegentheiliger Anſichten des 
Magiſtrats zu Neuſtadt in Schleſien, das dortige Gymna⸗ 
fium für ein katholiſches. — Die Leitung des Religions⸗ 
Unterrichtes wurde in Weſtfalen der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit unter Bedingungen angeboten; dieſelbe verlangt dieſen Unterricht 
aber bedingungslos. Der Monat Dezember brachte dem Miniſter 
v. Puttkamer ein Vertrauensvotum. In der Unterrichtskom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſtellte ſich eine Mehr⸗ 
heit von 11 gegen 10, im Plenum von 254 gegen 147 
Stimmen auf die Seite des Miniſters in der Simultanſchulfrage. 
Für Schwarzenau (Gneſen) wird die Einführung einer Simultan⸗ 
ſchule nicht geſtattet. Im Monat Januar d. I. erläßt Herr v. Putt⸗ 
kamer die Verordnung wegen einer neuen Orthographie, die 
im Februar von verſchiedenen Behörden in Anwendung gebracht 
wird. Als der Reichskanzler die Zurücknahme derſelben verlangte, 
drohte p. Puttkamer mit ſeinem Rücktritte. In Folge deſſen verzichtet 
Fürſt Bismarck auf feine Forderung. Die „Puttkamer'ſche“ Orthogra⸗ 
phie wird aber in ie Aena Renkontres von den Behörden fallen ge⸗ 
laſſen, ſo daß ſie im Monat April nur ihren Einzug in die Schule 
halten kann. Ferner wurde im Monat Februar Geiſtlichen der 
Rheinprovinz die Ertheilung des ſchulplanmäßigen Neligions⸗ 
unterrichtes bedingungslos geitattet. Am 11. Februar hielt 
der Miniſter eine Rede gegen die Volksſchullehrer, in der er die Geiſt⸗ 
lichen als die natürlichen Autoritäten derſelben und als die 
geborenen Lokalſchulinſpektoren bezeichnete. Im Abril 
wurde der Geheime Rath de la Croix, ein orinzipielfer Gegner ſei⸗ 
nes früheren Vorgeſetzten Dr. Falk, zum Direktor der Abt heilung für 
Seminar⸗ und Volksſchulweſen im Miniſterium ernannt. Den katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen wurde in dieſem Monat überall die Leitung des e 
ligionsunterrichtes angetragen. Im Mai wird eine Unter⸗ 
gegen rheiniſche Lehrer geleitet, die an den 
oe ür deſſen Vert Volksſch 
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kum wird er der Schulrath Dr. Eſſer (W 
Im Gan folgt ihm in das Minifterium der orthodoxe, hochkonſerva⸗ 
tive Landrath Graf Bernſtoff. Seminarlehrer Dr. Keller, Zög⸗ 
10 97m unter Leitung der Jeſuiten ſtehenden Collegium germanicum 
in Rom, wurde zum Schulrath ernannt. Der weſtfäliſche Schulvath 
Hielſcher wurde im Intereſſe des Dienſtes verſetzt. Im Juli er 
hielten die, Puttkamer'ſchen Verbeſſerungen“ des Mai⸗ 
geſetzes die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes. — Wir haben 
wohl nicht nöthig dieſer Liſte reaktionärer Strömungen unter v. Putt⸗ 
kamer's Verwaltung ein Wort hinzuzuſetzen.“ 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 20. Juli. 


— Der Geheime Ober⸗Regierungs⸗ und Vortragende Rath 
in der II. Abtheilung (Unterricht) des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, De la Croix, iſt dem Vernehmen 
nach zum Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath ernannt 
worden. Der Geheime Ober⸗Regierungs⸗ und Vortragende Rath 
in der I. Abtheilung des Miniſteriums für geiſtliche Angelegen⸗ 
heiten, Dr. Hübler, iſt unter Belaſſung ſeines Titels und 
Rangs (Rath II. Klaſſe) zum ordentlichen Profeſſor der juriſti⸗ 
ſchen Fakultät der königlichen Friedrich⸗Wilhelms-Univerſität 
Berlin ernannt worden. Der Termin ſeines Austritts aus dem 
Kultusminiſterium iſt vorbehalten. 


Paris, 17. Juli. Trotz des Erfolges des National: 
feſtes geht ein peſſimiſtiſcher Zug durch die Ge— 
müther. „Wohin treiben wir?“ fragen die Gemäßigten. „Wir 
tanzen auf einem Vulkane“, ſagen die Legitimiſten und Bona⸗ 
partiſten. „Krieg dem Opportunismus!“ ſchreien die Intran⸗ 
ſigenten. Dem gegenüber verſucht der Opportunismus auf die 
abgelaufene Parlamentsſeſſion und ihre zahlreichen Errungen⸗ 
ſchaften hinzuweiſen, um Frankreich darzuthun, daß trotz aller 
Agitation die geſetzgebende Maſchine eifrig und ſegensreich gear⸗ 
beitet hat. Die Kammer hat nicht weniger als zehn Geſetzent⸗ 
würfe durchgebracht, unter welchen in erſter Linie der neue 
Generaltarif und die Amneſtie figuriren; aber wenn ſie ſelbſt 
nur dieſe beiden Werke verrichtet, hätte ſie Großes geleiſtet. 
Leider findet die opportuniſtiſche Anſicht nur zweifelhaften Glau⸗ 
ben; die Juſtice ſpricht das Wort „Unfruchtbarkeit“ gelaſſen 
aus, und in ähnlichem Sinne brüllt der ganze Chorus der radi⸗ 
kalen Journaliſten, welche nur noch einen einzigen Gott, den 
vierten Stand, verehren. Das Ungeheuerlichſte iſt jedenfalls, 
daß ſelbſt das Baſtillenfeſt in ihren Augen keine Gnade mehr 
findet. Es iſt das Feſt des Opportunismus, der verhaßten 
Bourgeoiſie; das Volk hat zwar die Baſtille ſelbſt erſtürmt, 
aber nicht für ſich, ſondern für den Bourgeois, den es vom Joch 
des Königs und des Adels erlöſte. Das Volk hat den Bour⸗ 
geois in den Beſitz der fetten Pfründen gebracht und muß jetzt 
zuſehen, wie er dieſelben aufißt. Rochefort hat ſich den Hetzern 
des vierten Standes angeſchloſſen. Er war noch nicht in Paris 
warm geworden, als er auch ſchon die Feder eintunkte, um ſei⸗ 
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männer mit ihren eigenen Ausſprüchen an den Galgen zu brin⸗ 

gen. So bringt der „Figaro“ heute einen Brief an Jules 

Grévy, den Präſidenten der Republik, worin Grévy aus feinen 

früheren Reden und Schriften zum ſtrengen Verurtheiler des 

Regierungsſyſtems gemacht wird, das er jetzt ſelbſt vertritt. Der 
Artikel iſt nicht ſchlecht gemacht, und als feiner Nadelſtich wird 

er ſeine Wirkung ausüben, aber vom patriotiſchen Standpunkte 

iſt er verwerflich; denn niemand kann es aufrichtiger meinen 
als Grévy. In radikalen Kreiſen richtet ſich die Aufmerkſam⸗ 

keit zunächſt auf die am 1. Auguſt ſtattfindende Theilerneuerung 

der General- und Arrondiſſementsräthe. „An die Wahlurne “, 

ruft das Mot d'Ordre den Wählern zu. Obige Räthe ſind die 

geſetzlichen Wähler des Senats; alſo keinen Rath gewählt, der 

nicht vorher die Unterdrückung des Senates als ſein Mandat 

anerkennt. Wie dies geſchehen ſoll, iſt freilich ſchwer zu ſagen, 

da dieſe Räthe doch die entgegengeſetzte Aufgabe haben, nämlich 

Senatoren zu wählen. Vermuthlich ſollen ſie ſich nur nach 

ſolchen Senatoren umſehen, welche für die Selbſtabſchaffung 

ſtimmen, was aber in Frankreich unmöglich erſcheint. Betreffs 

des Bardoux'ſchen Geſetzentwurfes über die Einführung der 

Liſtenwahl haben ſich die radikalen Fraktionen wohl nicht 

geeinigt. Die Liſtenwahl wird zwar das Kontingent republi⸗ 

kaniſcher Abgeordneten vermehren, zugleich aber auch den Einfluß 

Gambetta's; es fragt ſich, ob ihr Haß oder die Pflicht den“ 
Sieg davontragen wird. 


Paris. [Ueber die Revue auf den Longcham ys 
bei Paris wird der „M. Z.“ von einem „militäriſchen Beobachter“ 
geſchrieben: 


Im Allgemeinen ging die Parade durchweg gut von Statten. 
Die Mannſchaften machten einen friſchen, fertigen Eindruck, auch war 
Bekleidung und Material als kriegsbrauchbar zu bezeichnen; Sageamm 
blieb dem ſchar en Beobachter mancherlei Verſchiedenheit in der Aus⸗ 
rüſtung nicht verborgen: jo namentlich die Ausrüſtung der Infankerie 
mit zweierlei vollſtändig verſchieden aussehenden Torniſtern innerhalb 
der Kompagnie, von denen die Hälfte aus Kalbfell und die andere 
Hälfte aus ſchwarzem Segeltuch beſteht. Die Uniformen der Leute 
waren zum Theil ſchon viel getragen und hoben ſich merklich ab von 
dem ſauberen und ſorgfältigen Anzuge der Offiziere. Der Anmarſch 
der Truppen kam durch Kreuzungen vielfach ins Stocken, was wo 
bei richtiger Vertheilung der Straßen, namentlich in Anbetracht der 
Vertheilung der verſchiedenen Richtungen (Paris, Vincennes, St. 
Denis, Courboie, St. Cloud und Verſailles), aus denen die Truppen⸗ 
theile anrückten, entſchieden hätte vermieden werden können. Auch der 
Zeitpunkt des Eintreffens der Truppenabtheilungen war nicht ſeſige⸗ 
ſtellt, und To blieb es nicht aus, daß ein Theil ſchon um 9 Uhr, ein 
anderer Theil erſt gegen 12 Uhr auf dem Platze ankam. Die ſehr 
fpäte Stunde (41 Uhr), in welcher die Revue abgehalten werden ſollte, 
mag wohl zu dem jo frühen Eintreffen Anlaß gegeben haben, in 
B. die Regimenter aus Vincennes, um den Morſch nicht in der 
ttagsgluth zurücklegen zu müſſen, bereits um 36 Uhr ausgerückt 


war d iche und bot als Vorbereitung zur Befi 

ein höchſt unmilitäriſches Bild. Die Aufſtellung war durchweg gut, 
die Treffen waren parallel und in ſich ſcharf gerichtet, auch die Tieſen⸗ 
ſtellung ſachgemäß, dagegen konnte innerhalb der Waffen nicht die 
gleiche Pottenzahl bemerkt werden. Die Infanterie hatte durchſchnitt⸗ 
lich 24 Rotten, die Kapallerie meiſt 90 Pferde per Eskadron, während 
die Artillerie gleichmäßig mit 6 Geſchützen und 6 Munitionswagen per 
Vatterie erſchienen war. Nachdem die Fahnen durch den Präſidenten 
der Republik an die Korps⸗ Kommandeure vertheilt und von letzteren 
den Truppen zugeführt waren, begann das Abreiten der Treſſen durch 
den Kriegsminiſter, General Farre, ſowie die Begrüßung der nicht in 
der Front ſtehenden Reſerve⸗, Landwehr⸗ und Linienofſiziere. Da 
ſämmtliche kommandirende Generäle zur Parade erſchienen waren, ges 
ſtaltete ſich die Suite glänzender, als es ſonſt bei den Paraden der 
republikaniſchen Armee bemerkt worden it. Die fremdherrlichen Difie 
ziere befanden ſich nicht in der Suite, ſondern waren, abweichend von 
früheren Paraden, auf der Tribüne des Präſidenten plazirt, wohl um 
auch dieſen mit militäriſchem Glanz zu umgeben. Erſt gegen 32 Uhr 
formirten ſich die Truppen zum Vorbeimarſch. Dieſe Bewegung nahm 
wohl eine halbe Stunde in Anſoruch und verurſachte eine peinliche 
Pauſe. Die Infan erie defilirte mit großer Ruhe und Ordnung, aber 
es fehlte jede Friſche, jede Strammbeit und namentlich die Begeiſte⸗ 
rung, bei Offizieren noch mehr wie bei den Mannſchaften. Die For⸗ 
mation war in Kompagniefronten, wobei die Ahſtände, die nur ſehr 
gering zwiſchen den Kompagnien ſein ſollen, merklich von einander ab⸗ 
wichen; das Gewehrtragen (Gewehr über) war ſehr ungleichmärig. 
Die Regimentsmuſiken exekutirten die Märſche in wenig vollkommener 
Weiſe, und zwar in drei weſentlich verſchiedenen Tempos. Die Schule 
von St. Cyr, die übrigens den beſten Eindruck machte, ſowie die 
Garde Republicaine marſchirten um ſo viel langſamer, als die 
Chaſſeurs ſchneller traten Einen ſehr fertigen Anblick gewährte die 
Artillerie, ſowohl in Bezug auf Beſpannung als Material; die Bes 
dienungsmannſchaften waren aufgeſeſſen, zum Theil auf der Protze der 
Geſchütze, zum Theil auf den Munitionswagen, dabei hatten die Leute 
das Gewehr umgehängt. Der Vorbeimarſch fand im Trabe ſtatt, die 
Kadenze war aber ſo eilig, daß ein großer Theil der Pferde im Ga⸗ 
lopp vorbei kam; dabei aber gut geſchloſſen und vorzüglich gerichtet. 
Daſſelbe gilt vom Train, deſſen Wagen mit 4 Pferden beſpannt 
waren. — Die Kavallerie defilirte in Eskraͤdronsfront im Trabe, doch 
fehlte ihr im Allgemeinen jede Ruhe. So kamen die Chasseurs A 
Cheval, die mit Berberhengſten beritten waren, unter begeiſterten Zus 
rufen der Menge in wildem Galopp vorbei. Die Küraſſiece zeigten we⸗ 
niger Unruhe. Die Muſikkorps der Kavallerie intonirten die Märſche 
ohne Takt und waren auch im Heraus⸗ und Hineinſchwenken ſo wenig 
eingeübt, daß Kollijionen vorkamen und vor dem Kriegsminiſter ſogar 
zwei Eskadrons ohne Muſik vorbeikamen, weil dieſelbe noch 
nicht in Ordnung war. Es verdient noch hervorgehoben zu 
werden, daß die Offiziere ſämmtlicher Waffen als gut beritten 
auffielen — namentlich die der Artillerie —, und daß auch das Reiten 
durchweg ſchnei ig war. In Folge der tlopiſchen hie blieb eine 
beträchtliche Anzahl von Offizieren und Soldaten während der Pa⸗ 
rade liegen. General Osmont, kommandirepder General des 11. Korps, 
ſtürzte mit dem Pferde und kam unter daſſeibe ‚u liegen, beſtieg das 
Pferd indeſſen nach einiger Zeit unter nicht endenwollenden Zurufen 
des Publikums, dem er durch Hutabnehmen dankte. Erſt um 3 Uhr 
endete die Parade. Präſident Grevy ſprach ſeine vollkommene Am 
friedenheit dem General Farre gegenüber aus. Die Truppen rückten 
ſofort in die Quartiere ab, machten aber zum Theil noch unterwegs 
Raſt. Das Regiment 113 lagerte auf der Avenue de la Grande Ar⸗ 
mee, und Offiziere und Leute ſaßen rauchend und plaudernd vor den? 
Kaffeehäuſern. So konnte es nicht ausblei en, daß einzelne Truppen 
erſt am Abend ihre Quartiere erreichten, die ſie ſchon am frühen Mor⸗ 
gen verlaſſen hatten. 


Yorales und Provinzielles. 


Vofen, 21. Juli. 

[Die polniſche Preſſel iſt durch den Ausdruck 
ungeſchminkter Wahrheit unſeres Leitartikels in 
Nr. 496 dieſ. Zig. gewaltig in Harniſch gebracht worden und 
giebt nun ihre Gefühle leidenſchaftlichſter Erregung in den 
heftigſten Worten zu erkennen, oft aber auch in Worten, die 
wohl Bürgerrecht unter den Weibern der Halle haben, doch von 
anſtändigen, gebildeten Männern als ihrer unwürdig vermieden 
werden. Wir vermögen darum auch dem „Dziennik Pozn.“ 
auf das Gebiet polniſcher Schimpferei nicht zu folgen, indem 
wir gewiß find, daß wir unſere deutſchen Rechte auch ohne 
Schimpfworte werden zu wahren wiſſen. Nur dem „Kuryer 
Pozn.“ und dem „Oredownik“ halten wir uns verpflichtet, einige 
Worte der Erwiderung zu jagen. Wenn der „Oredownik“ die 
Schlußſätze unſeres Artikels, in denen wir die Einführung der 
deutſchen Unterrichtsſprache in den oberen polniſch⸗katholiſchen 
Religions⸗Abtheilungen betonen, „eine leere Drohung“ nennt, 
ſo befindet er ſich im Irrthum, oder er überſieht abſichtlich die 
von uns angeführten Ober-Präſidial⸗Beſtimmungen vom 27. Okto⸗ 
ber 1873, in denen es unter II. ausdrücklich heißt: 

„Der Unterricht in der Religion und im Kirchen⸗ 
geſange wird den Kindern polniſcher Zunge in der Mutter: 
prache ertheilt. Wenn dieſelben ſedoch in der Kennt⸗ 
niß der deutſchen Sprache ſoweit vorgeſchritten 
ind, daß ein richtiges Verſtändniß auch bei der 
in deutſcher Sprache erfolgenden Unterwei⸗ 

n jung erreicht werden kann, fo iſt letztere mit 
Genehmigung der Regierung auch in dieſen 
Gegenſtänden auf der Mittel⸗ und Oberſtufe als 
Unterrichtsſprache einzuführen.“ 

Alſo keine Drohung unſererſeits, ſondern eine wohlberech⸗ 
tigte Forderung iſt es, wenn wir verlangen, daß die Ober⸗ 
Präſidial⸗Beſtimmungen auch in dieſem Stücke endlich zur Durch⸗ 
führung gebracht werden. Man darf nicht vergeſſen, daß das 
Schulweſen der Provinz Poſen heute ein wefertlich anderes und 
ungleich beſſeres iſt, als vor 7 Jahren; denn die „Falk'ſche 
Aera“ hat im Schulweſen nirgends beſſere Reſultate gezeitigt, 
als bei uns, und heute find die polniſchen Schulkinder, mindeſtens 
die in den Simultanſchulen, der deutſchen Sprache ſo weit 
mächtig, daß fie ohne jedes pädagogiſche Bedenken auch den 
Religionsunterricht deutſch empfangen können. Oder liegt bei dem 
alles Deutſchthum dieſer Provinz negirenden Verhalten der Polen 
deutſcherſeits noch eine Veranlaſſung vor, dieſe letzte Konſequenz 
der Ober⸗Präſidial⸗Beſtimmungen nicht zu ziehen? Das Intereſſe 

d der Germaniſation unſerer Provinz erfordert die volle Durch 

flührung dieſer Beſtimmungen, und kein Unterrichtsminiſter, auch 

. Herr v. Puttkamer nicht, wenn er es mit den Kultur-Be⸗ 

S 

C 


D 


firebungen des Deutſchthums im Oſten ernſt meint, wird fich der 
Wahrheit und Nothwendigkeit dieſes Grundſatzes verſchließen 
können. Der „Kuryer Pozn.“ freilich hat ſich bis jetzt alle er⸗ 
denkliche Mühe gegeben, durch falſche Darſtellungen über unſere 
Schulr niſſe den Miniſter den polniſch-ultramontanen Be: 
ſtrebungen mehr und mehr geneigt zu machen, und wir geftehen 
ja zu, daß einzelne kleine Züge des Entgegenkommens leider eine 
Hinneigung des Herrn v. Puttkamer zur Partei des „Kuryer 
Pozn.“ nicht auszuſchließen ſcheinen; aber glücklicherweiſe iſt das 
Deutſchthum im Oſten genügend erſtarkt und das Simultanſchul⸗ 
weſen in Stadt und Provinz Poſen zu tief eingewurzelt, als daß 
ſelbſt der Wille eines Miniſters es dauernd einengen könnte. 
— Berufung an eine Univerſität. Der Paſtor an der ref. 
Kirche zu Soldin. Lic. Dil loo, welcher von 1869 ab mehrere Jahre 
in unſerer Provinz als Geiſtlicher fungirt hat, iſt zu einer Profeſſur 
an der im Oktober d. J. zu eröffnenden reformirten theol. Fakultät in 
Amſterdam berufen worden. | 

I Berfonal: Veränderungen im V. Armee: Corps. Sendel, 
Vizewechtmeiſter vom 2. Batail. (Cottbus) 6. Brandenb. Landwehr⸗ 
Namts. Nr. 52 zum Seconde⸗Lieut. der Reſerve des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Namts Nr. 2. bei dert. — Engelhard, Vizewachtmeiſter vom Re ſerve⸗ 
Landwehr⸗Agmt. (Berlin) Nr. 35, zum Seconde⸗Lieut. der Referve des 


Peſtpr. Küraſſ⸗Ramts. Nr. 5 befördert. — Mayer, Sec.⸗Lieut. der 
- Rejerve des Königs⸗Grenad.⸗Agmts. (2. Weſtpr.) Nr. 7, von demſelben 


Landwehr⸗Agmt. der Abſchied bewilligt. — Kuhn, Prem.-Lieut. vom 

Niederſchl. Jeld⸗Artill⸗Agmt. Nr. 5, unter Belaſſung in ſeinem Kom⸗ 

mando als Adjutant bei der 9. Feld⸗Artil.⸗ Brigade, A la suite des 

Nkgmts geſtellt. — Wetzel, Prem. Lieut. vom 2. Pommerſchen Feld⸗ 

Artill.⸗Ramt. Nr. 17, in das Niederſchl. Feld Artill.⸗Rgmt. Nr. 5 ver: 
etzt. — von Rohrſcheidt, Sec⸗Lieut, vim Weſtpr. Küraſſier⸗Agmt. 
r. 5, in das 1. Leib⸗Huſaren⸗Rgt. Nr. 1 verſetzt. 

n. Poſener Straßenbahn. Geſſern um 5 Uhr Nachmittags 
fand die Probe der Poſener Straßenbahn ſtatt, zu der ein zahlreiches 
neugieriges Publikum herbeigeſtrömt war. Es wurden die beiden erſten 
Fahrten vom Berliner There bis zur Caponiere und zurück gemacht 
und Jeder, der in den Wagen ſteigen konnte, machte ſich dieſes Ver⸗ 
P Ei Später wurden zwei Fahrten vom Berliner Thor bis zum 


entralbahnhoſe gemacht, während welcher einige höhere Polizeibeamte 
ch auf dem Wagen befunden. Jedesmal war eines der ſchönen und 
ſebr kräftigen Pferde holſteiner Schlages, deren 28 Stück zum 
Dienſte der Bahn eingeſtellt ſind, vor den Wagen geſpannt und die 
Thiere zogen ihn in aufſteigender Richtung mit einer gewiſſen 
lichtharen Anſtrengung, was natürlich dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, 
daß die Spuren mit Unrath gefüllt waren und noch nicht ausgefahren 
ad. Im Dienſte der Bahn befinden ſich 12 Kondukteure und 10 
Kutſcher. Die erſteren tragen an ihren Dienſtmützen ein „C.“, die letz⸗ 
teren ein „K.“ Die Kleidung dieſer Leute iſt einfach und geſchwack⸗ 
voll. Wie wir hören, ſoll die Geſellſchaft beabſichtigen, die Bahn bis 
zum alten Bahnhoſe zu verlängern, was für die Beſucher des zoologi⸗ 
ſchen Gartens gewiß ſehr erwünſcht ſein wird. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 
Gaſtein, 20. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute 
Vormittag das erſte Bad und machte darauf einen Spaziergang 
auf der Kaiſerpromenade. 
Wien, 19. Juli. Der Beſuch des Schützenfeſtplatzes war 
heute fo noch ſtärker, als geſtern, unter den Beſuchern der 
Schießſtände und der Feſthalle befand ſich auch Erzherzog Rainer, 
der mit ſympathiſchen Zurufen empfangen wurde. Das von 
/ ee G.eſangvereinen veranſtaltete Monſtrekonzert verlief 
glänzend. 

London, 19. Juli. Nach hier eingegangenem Telegramm 
hat geſtern in Manila ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden. Der 


Palaſt des Gouverneurs und viele andere Gebäude ſollen zerſtört 
worden ſein, doch liegen noch keine genauen Nachrichten darüber vor. 

London, 20. Juli. Die „Morningpoſt“ erfährt, Lord 
Liſtowel habe wegen der Haltung der Regierung in der iriſchen 
Pächterfrage ſeinen Poſten als Kammerherr der Königin nieder⸗ 
gelegt. — Für den Prinzen Louis Napoleon ſoll dem Verneh⸗ 
men nach nunmehr ein Denkmal in der St. Georgskapelle in 
Windſor errichtet werden. — Die Stimmenzahl, mit welcher 
Home in Berwick gewählt wurde, beträgt 584, ſein Wahlgegner, 
der Lord⸗Advokat, erhielt nur 582 Stimmen. 

Petersburg, 20. Juli. Der „Regierungsbote“ meldet 
die Ernennung des Oberprokureurs des Senats, Geheimen Raths 
Markow, zum Adjunklen des Miniſters für öffentlichen Unterricht. 

Konſtantinopel, 20. Juli. Aus Philippopel wird ge⸗ 
meldet: Der Mörder der Frau Skobeleff war ein in rumeliſchen 
Dienſten ſtehender ruſſiſcher Lieutenant, namens Uzatis, welcher 
die Frau Skobeleff auf ihren Ausflügen begleitet hatte. Die Er⸗ 
greifung des Mörders erfolgte in der Schlucht Dermendere; daß 
derſelbe ſich entleibte, als er ſich ergriffen ſah, iſt bereits gemel⸗ 
det. Die wegen des Verdachts der Theilnahme an dem Ver⸗ 
brechen verhafteten Perſonen, vier an der Zahl, ſind Kroaten. 
Die Frau Skobeleff hatte Schmuckſachen in beträchtlichem Werthe 
mit ſich geführt. 

Berlin, 20. Juli. S. M. Korvette „Nymphe“, 9 Geſchütze, Kom⸗ 
mandant Korv.⸗Kapt. Schröder, iſt am 16. Juli cr. in Kopenhagen 
eingetroffen. 


London, 20. Juli. Im Oberhauſe erklärte auf eine 
Anfrage Lord Granville, das Geſuch um Ueberlaſſung 
deutſcher Finanzbeamten ſcheine vom Sultan vor fünf Monaten 
an die deutſche Regierung gerichtet worden zu ſein, gleichzeitig 
auch das Geſuch um Ueberlaſſung deutſcher Offiziere. Dem 
Geſuch wurde willfahrt, weil es ſchon ſeit Langem Gebrauch der 
deutſchen Regierung war, Offiziere nach Konſtantinopel zu ſenden, 
indem der dortige Dienſt als gute Uebung angeſehen wird. 
Uebrigens gingen dieſelben nicht als deutſche Soldaten nach der 
Türkei, ſondern legten ihr Patent als deutſche Offiziere nieder. 
Gegenwärtig ſeien dieſelben im Allgemeinen nich geneigt, nach 
Konſtantinopel zu gehen. Es ſei ihm verſichert worden, der 
berliner Vertrag und die Arrangements der berliner Konferenz 
hätten die deutſche Regierung veranlaßt, die Offiziere nicht zu 
türkiſchen Dienſten zu ermuthigen. Auch verſicherte die deutſche 
Regierung, ſie hege den Wunſch, bezüglich der konzentrirten Aktion 
kg nur übereinſtimmend mit den anderen Mächten zu 
handeln. ? N 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Jecrheilungen und mir 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
im Juli 1880. 


Datum 

Stunde 
20. Nachm. 2 7541 W ſchwach 
20. Abnds. 10 752,4 W ſmäßi 

21. Morgs. 5 752,3 W lebhaft 

) Regenhöhe 1,0 mm. 

Am 20. Wärme⸗Maximum 24% - 

Wärme⸗Minimum 14,2 


Wetterbericht vom 20. Juli, 8 Uhr Morgens. 


arom. a. 0 Gr. Temp. 
nachd. Meeresniv. 
reduz. in um. 


zieml. heiter ) 728,8 
rübe +14,1 


zieml. heiter 12.8 


wert. 


Mullaghmore 


Aberdeen NW̃ 


e 3 

Chriſtianſund 754 OSO 2 wolkig 14 
Kopenhagen 759 SI 2molfig 16 
Stockholm 757 N 2 bedeckt | 14 
Ben ß 762 NO 2 bedeckt 11 
Petersburg 757 N 2 heiter | 13 
Moskau 751 N 2 Regen 12 
Cork Queenst. 765 NNW̃ 2 halb bedeckt !) 16 
Breit . 766 S un 15 

elder 762 WER 1 halb bedeckt 17 
Sylt 761 W Së bedeckt 16 

amburg 762 20 Z2bepet ) 17 
Swinemünde 761 WSW 3 wolkig“) 18 
Neufahrwaſſer 700 W 3 wolkig | 21 
Memel 758 PINS 4 bedeckt!) 19 
Paris. 766 NNO 1 wolkig 17 
Münſter 763 SW 2 wolkig 5) 15 
Karlsruhe 765 W̃ 2 heiter 2 
Wiesbaden 765 WNW. 1 wolkenlos 19 
München 767 S 2 wolkenlos e) 21 
Leipzig 764 SW 2 eiter 20 
P 703 SW 1lwolfig ?) 19 
Wien 765 W̃᷑ 3 Negen 17 
Breslau 764 NV _____2iwoltenlos 19 
Ar Här 765 DOND 3lhalb bedeckt 21 
Nizza 765 D Dunſt 27 
Trieſt. 764 SSO wolkenlos 29 


) Seegang leicht. ) Geſtern öfter Regenſchauer. ) Nachmit⸗ 
tags Regenbben. !) Seegang mäßig. ) Regneriſch. °) Nachts ſtarkes 
Gewitter. ) Nachts Regen. i 

Anmerkung: Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittels 
europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 

Skala für die Windſtärke: 

1 leiſer Zug, 2 — leicht, 3 — ſchwach, 4 — mäßig, 5 = 
friſch, 6 — ſtark, 7 — fteif, 8 = ſtürmiſch, I— Sturm, 10 - ſtarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

leberſicht der Witterung. 

Ohne weſentliche 5 ihrer Tiefe lagert die geſtern erwähnte 
Depreſſion noch im ſüdlichen Norwegen, das Gebiet ſtarker weſtlicher 
Winde hat ſich jedoch von Nordweſt⸗Deutſchland nach dem nördlichen 
Dänemark verlegt. Im Uebrigen iſt der Zuſtand der Witterung Jett 
genau derſelbe wie geſtern; Deutſchland hat im Norden veränderliches, 
im Süden heiteres, ſtilles und warmes Wetter; doch haben ſich am 
Nordfuße der Alpen mehrfach Gewitter entladen. 

Deutihe Seewarte. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


Frankfurt a. ., 20. Juli. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 

zond. Wechſel 20,495. Pariſer do. 80,97. Wiener do. 173,35. K. M. 
St. A. St. Rheiniſche do, 160}. Dell. Ludwigsb. 1044. he: ab, 
1324. Reichsanl. 100%. Reichsbank 1501. Darmftb. 1474, Meinin zern 
B. 97. Oeſt.⸗ ung. Bk. 718,50. Kreditaktien“) 2427. Silberrente den 
Papierrente 633. Goldrente 76}. Ung. Goldrente 953. 1860er Lodſe 
126. 1864er Monte 312,50. Ung. Staatsl. 221.50. do. Oſtb.⸗Obl. d 
873. Böhm. Weſtbahn 2014. Eliſabethb. 1674. Nordweſth 1494. 
Galizier 2414. Franzoſen“) 240k. Lombarden⸗) 71. Italiener 
—, 1877er Rufen 923. U. Orientanl. SA Zentr. » Pacific 1108. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn — Neue Aproz. Ruſſen — 
46prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 803. Bergiſch⸗Märkiſche 


Nach Schluß der Börfe: ieditaktien 2434, Franzosen 2463, 
Orientanleihe — —, 18506“ 
Det, Zentral⸗ 


Galizier —, ung. Goldrente —, 
Looſe —, II. Orientanleihe ——, Lombarden —, Schweizer. 

SCH —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen —, Böhmische Weſt⸗ 
ahn —. 


per medio reſp. per ultimo. 

Wien, 20. Juli. (Schluß⸗Courſe.) Die Börſe war anfangs 
durch Geſchäftsloſigkeit mäßig gedrückt, ſchloß aber feſt und lebhafter 
in Folge der Hauſſe in Montanwerthen. 

Papierrente 73.05. Silberrente 73,70. Oeſterr. Goldrente 88,10, 
Ungariſche Goldrente 109,70. 1854er Looſe 127,00. 1860er Lgoſe 
133,00. 1864er Vote 173,75. Kreditlooſe 177.00. Ungar. Prämienl. 
113,20. Kreditaktien 280,20. Franzoſen 284,00. Lombarden 81,75. 
Galizier 279,00, Kaſch.⸗Oderb. 131,50. Pardubitzer 133,50. Nordweſßt⸗ 
babn 172,50. Eliſabethbahn 193.00. Nordbahn 460. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —— Thi. Looſe —.—. Untonbank 111.40. Anglo⸗ 
Auſtr. 134,00. Wiener Bankperein 138,00. Ungar. Kredit 264.00, 
Deutſche Plätze 57,10. Londoner Wechſel 117,55. Pariſer do. 46,40, 
Amflerdamer do. 96,90. Napoleons 9,33. Dukaten 5,53. Silber 

00.00. Marknoten —.—. Ruſſiſche Banknoten ——. Lemberg⸗ 
Czernowitz 168,50, Kronpr.⸗Rudolf 164.70. Franz⸗Joſef 170,70. 

Aiprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 93,75. 

Paris, 20. Juli. (Schluß ⸗ Cour“e.) Feſt. 

proz. amorriſirb. Rente 87,30, Zproz. Rente 85,70, 
de 1872 120,40, Italieniſche 5proz. Rente 85,45, Oeſterr. Gold⸗ 

„ Ung. Goldrente 94, Ruſſen de 1877 94}, Franzoſen 
Lombardiſche Eiſenbahn ⸗ Aktien 178,75, Lomb. Prioritäten 
263,00, Türken de 1865 10,35, 5proz, rumäniſche Anleihe 77,00. 

Crepit mobilier 645,00, Spanier erte, 19%, do. inter. 188, Suez⸗ 
kanal⸗Altien — Banque ottomane 513, Societe generale 562, Credit 
toncier 1282, Egypter 315, Bangue de Paris 1100, Banque descompte 
820, Banque hypothecaire 610, in. Orientanleihe 617%, Türken⸗ 
Loge 32,00, Londoner Wechſel 25,313. 
Florenz, 20. Juli. 5 or Italiemſche Nente 24,52, Gold 22,12, 
London, 20. Juli. Conſots 9875. Italieniſche öproz. Rente 843, 
Lombarden 7, Zprozent. Lombarden alte 108, Zproſent. do. neue 105, 
öproz. Nuſſen de 1871 90%, Zero, Nuſſen de 1872 893, Spro. Rußen 


Anleihe 


de 1873 891, öproz. Türken de 1865 104, Hproz. fundirte Amerikaner 


1053, Oeſterr. Silberrente 62, 


do. Papierrente — 
Goll rente 934, i - 
Dit; U 


Oeſterr. Goldrente 75, Spanier 
n: Deutſche Plä / 


"KAN 


Newnork, 19. Juli. (Schlußkurſe. Wechſe“ auf Lende ir Gors 
= Gë 25 Auel auf Le G1 Er 5 Ct. Le Anteile EE, 

. fundirte Anleihe von „Erie⸗Voun „Centrai⸗Pac iſſe 
1113, Newvor! Centralbahn 1313. Go 


Produkten⸗Courſe. 


Köln, 20. Juli. (Getreidemarkt.) Menen bieſiger loco 24.00, 
ſremder loco 24,50, pr. Juli 22,95. pr. November 19,70. Roggen 
locc 20,00, pr. Juli 17,59, dr. November 16.25. Hafer loco 16,50, 
Rübe! loco 29,10, i 


Rübör ſtill, 
ver Aus 


. Ge 9,75 Br. 

Gd., 5.50 Br. Mais per e ot 6,87% Gd. 
: Veränderlich. 

n „20 Juli. Produktenmarkt. Talg loco 56,00, ver 

Weizen lolo 15,00. Roggen loko 10,40. Hafer loko 5,5, 

Hanf loko, 32,00. Leinſaat (9 Pud) loko 16,50. — 


pr. Juſi 28,60, pr. Zut 27,75, pr. September⸗Dezember 26,50. SE 


per Auguft 62,50, per tember⸗Dezember 59,00, per pri 
— Wetter: Schön. - x 8 Fee 
„ Paris, 20. Juli. Rohzucker feſt, Nr. 10/13 per Juli pr. 100 
Hour, 62,25, 7/9 pr. Juli pr. 100 Kilogramm 68,25. Weißer Zucker 
feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. per Juli 70,00, per Auguſt 69,75, per Ok⸗ 
tober- Januar 61.75. 
London, 20. Juli. An der Küſte angeboten 5 Weizenladungen. 
— Wetter: Heiß. 5 
London, 20. Juli. Havannazucker Nr. 12 254. Stramm. 
5 Safe, 20. Juli. Roheiſen. Mixed numbres warrants 


Antwerpen, 20. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer flau. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 20. Juli. Petroleummarkt (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 23} bez. und Br. per Auguſt 24 Br., 
ver September 247 bez. u. Br., per Septbr.⸗Dezebr. — bez., — Br. 


uhig. f 
Amſterdam, 20. Juli. SE eeh Weizen pr. Oktober 
Umſatz 8000 


5 


— Roggen pr. Juli 206, pr. März 186. 

Liverpool, 20. Juli. Baumwolle. (Schlußbericht.) 
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 B 
und oſtindiſche feſt. Middl. amerikaniſche aner —, Auguſt⸗ 
September⸗ Lieferung 633, Septembel⸗Oktober⸗Lieferung 64 d. 

Newyork, 19. Juli. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
113. do. in New⸗Orleans 118. Petroleum in Newyork 104 Gd., do. in 
Philadelphia 93 Gd., rohes etroleum 7%, do. Pipe line Certificats 
. 98 0. Mehl 4 P. 25 (. Rother Winterweizen 1 D 160. Mais (old 
mixed) 49 C, Zucker (Fair refining Muscovados) 75. Kaſſee Rio) 
15. Schmalz (Marke Wilcox) 744, do. Fairbanks 74. do. Nohe 
& Brothers 77 C. Speck (short clear) 7} C. Getreidefracht 51. 


(Schlußbericht) 


Amerikaniſche * 


Produkten -Nörſe. e e per Au e 24.50—24,60 SÉ S Rüben: je nach Qualität, 210220 Mark 


September⸗ 24.50 — „per Oktober Spiritus: pro 100 Uter A 100 pCt. 6161.50 M. 
ee | Sy ee ee u 
eizen per o loto t ge⸗ ndig eguliru 1 a ar i n der tie wölkt. Tem⸗ 
ab Bahn m. Ger. — M. a. B. bez., feiner gelber Märkiſcher per 1000 Kilo GE E ZS — bez. N. D bei AE peratur + 19 Being Zi meter 28,4. : S.⸗W. 
E bez., per Juli 225 Mark bezahlt, per ie rübſen neuer 210—245 M Sa — er GH — Rüböl per 100 Weizen unverändert, = 1000 Kilo Toto gelber 214—217 M. 
a 199 — 1907 e lt. Ze September⸗Oktober 194—194 Mark | Kilo loko ohne at 55,1 N. mit Faß 55,4 M., per weißer 16-218 M., per Juli 216 M. Br., per E 
lt, per Ofteber- November 1933—194 Mark bezahlt, per No⸗ De 55,0—55,2 bz. per "at, Ach 55,0—55,2 Seh Zei Auguſt — M. Br. und Gd., är Sept.⸗Okt. 193 Mark Br., 192 — 
8 e — Mark bez. Gekündigt 3000 Zentner e beyabit, pe ee er 55,5—55,7 WC per | Roggen etwas ſeſter, 1000 Kilo loko inländiſcher 180 187 Kä 
preis 225 M. — Rog AC per 1 Kilo loko 188—200 de, per ee 5h —56,4 ole ie bis 184 Mark bez., per Juli 182—182,5 M. bez., 
Et Qual. gefordert, Ruſſiſcher 188 M. a. K. bez., inländiſcher Mark bezahlt. Ge — Be . * N ben e 72,5 M. bezahlt, per tember⸗Oktober 162, 5.1635 
d 196 Mark ab Bahn bezahlt, Hochfein — M. a. B. bez., feiner — bezahlt. — Leinoel per 100 Kil 8 * Ge D k. — Petroleum bez., Sktober⸗November —. Gerſte, ſtille, 4 2% Nilo loko 
F M. f. lt, per Juli 1874—8—74 bez., 188 Br. per Juli⸗ per 100 Kilo loko 29,8 M — Juli — M., per Juli⸗Auguſt — | neue daach: auf kurze Lieferung 148—154 Mark fer. 
Auguſt 1764—178—177% bez. Br. per Auguſt⸗September — bez., per | M. bez, per Auguſt⸗ Septen M. bez., per September⸗Oktober 1 verkäuflich, per 1000 Kilo loco pomm. 159—162 M., ruf ſcher 
N September⸗Oktober 1665—168—167$ bez., per Oktober⸗November 164 | 27,8 Mark bezahlt, per Dftober-Rovember 28,5 Mark bezahlt. — 152 M. — Erbſen ohne Handel. — Winterrübſen matter, per 
1 bis 165— 1643 bez., per ovember⸗Dezember — bez. A en — Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — M. bez — Spiritus 1000 Kilo loco neuer 220—238 M., feiner 240—245 M, per nt = 
187 M. 3 — Bere ze 1000 Kilo loko 156—203 per 100 Liter loko ohne Faß 63,8— 64,1 bezablt p. Juli 63,3 Oktober 255,5—255 Matt bez., per Oktbr.⸗ November 258 M. b per 1 
lität gefordert Ha per 1000 Kilo loko 145—175 M. nach | bis 63,7 Mark bezahlt, per Juli⸗Auguſt 63,3— 63,7 Mark bezahlt, per | April⸗Mai 270 M. Br. — interrapps ” e Kilo GE 3 
Dunlität zeg, at 146—155 M. bez. Pommerſcher und Auguſt⸗ September 61 N Mark bez., per September⸗Oktober 230 —240 M. bez., feiner 245 bis 253 M. bez. — Rüböl ru ig, per 
Mecklenb. —170 bez., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 163—170 bez., 56,4—57,0 Mark bez., Oktober⸗November 53,8 —54,1 bez., per | 100 Kilo loko ohne dd bei Kleinigkeiten 56.5 M. Br. per Oe | 
Schleſiſcher UE bez., Böhm. 163—170 bez., Galiziſcher — bez., Nov. „Dezbr. 83.1597 M. E Gekündigt 20000 Se, egen N. Br., per Juli⸗Auguſt —, a «September — M. ei : 


1 Ze M. be SÉ Juli⸗Auguſt 140 M. bezahlt, per Auguſt⸗ preis 63,6 bez 
— Sp September = Dftober 138 Mark bezahlt, 


rener 


l. 8.3.) SCH Rn 56 55 SC per e GË November 56,75 M. b „et 


SECH 150 M. bezahlt. Gekündigt 5000 Zentner. Regu⸗ Bromberg, 20. Juli 1880. [Bericht der Handelskammer. 8 55 per 10,000 Ser si iofo ohne Faß 63 Mark bezahlt, mit 
lrungspreis .. bezahlt. — Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare] Weizen: flau, bellbunt 203 95 1 ene u. glaſig 208--215 | 62,8 dee, per Juli⸗ August 62,5 M. Br. EI Bess 


186—205 Mark Gemeen 172—182 M. — Mais per 1000 Kilo⸗ abfallende Qualität 190 —195 — 2 r. und Gd., per Auguſt⸗September 60,5 M. r. und Gd. per 
ramm loko 124—128 Mark bat nach Qualität. 1 ab Roggen: matt, loco inländ. 183 —185 M., polniſch. 178 180 N. Sept.⸗Okt. 56 M. bez., per Okt.⸗Nov. 53 M. bez. und Gd. — An S 
hn begabt, a St? „. bez. — We . per Gerſte: ohne BAH feine Braumaare 165—170, große 160165 meldet: 5 17 — Reguli wungepteiſe Weizen 216 M., Roggen 182,5 
100 Kilo 9 77 o, 00: 31,0 30,00 M., 0: 29,50— 01 Mrk. kleine 155—118 Mark M., Rüböl 56 M., Spiritus 625 M. — Petroleum loko 10,1 M. 
28.50 bis 28,00 M. — e incluſive Sad, 0: 28.00 Ki unverändert, loco 160—170 M. trſ. bez., — — 10,1 M. tranf., pr. e Nov. 10,35 M. 
x bis_27,00 Eet 0.1. 2700200 M. ver Sub 27,00 Mark besahlt, rbien: Rochmsare 165—175 M. Futtermaare 160 165 7 tr. bez. Oſtſee⸗Itg 


. d lin, 20. Juli. Die feſte Haltung des Lokalmarktes hatte fich die Aktien der Laurahütte raſch um 2 und 1 Prozent herauf. Auf |; gem Verkehr ſehr feit. Die gegen baar 
ärer d 8 R dieſem Gebiete vollzog fich heute das Hauptgeſchäft, lenkte aber ſchon E "e 


der ziemlich günſtigen Tendenz der auswärtigen Börſen wiederge 
wiegelt Doch "mar Beute die Meinung über die Lage des Senat: nach Ablauf der erſten halben Stunde in ein rubigeres 
nalen Martes mit Rückſicht auf die politiſchen Verhältniſſe keineswegs 
! freundlich. Beſonders wurden durch die politiſchen Meldungen SEN 


Bergiſche und andere Eiſenbahnwerthe, namentlich Oberſchleſiſche, Gg, | mäßiger Nachfrage. Deutſche Anleihen und Pfandbriefe erſchienen be 


DN) Aktien waren me: | 
nig belebt, aber gut behauptet, namentlich Eiſenbahn⸗Aktien und Berg⸗ 
werkspapiere. Anlagewerthe erfreuten ſich bei guter Haltung nur 


Fahrwaſſer ein. 


lizier, Rechte Oderuferbahn und Mainzer litten etwas unter Gewinnſt⸗ | fonders feſt; auch fremde Eiſenbahn⸗Obli ationen behauptet. — Die 
Anleihen beeinträchtigt; dieſelben lagen daher ebenſo wie ruſſiſche 9 nahmen, welche aber nicht gerade Been Mattigkeit hervorriefen, ſon⸗ Haltung der zweiten Stunde blieb recht feſt; beſonders blieb die Mei⸗ 
ten matt. Auch öſterreichiſche und ungariſche Werthe fanden in — dern vielmehr nur die ſteigende ! Becht aufhielten. Kreditaktien] nung für Bergwerkspapiere und Eisenbahn At ktien recht günſtig. Per 


Haltung der Börſen in Wien und Paris keine rechte Stütze. Dagegen | und Franzoſen lagen auf einem 1—2 


ark niedrigeren Coursſtande [Ultimo notirte man: Zronaie 493 — 494, Lombarden 141,50, 


hatte ſich die Spekulation der Bergwerkspapiere bemächtigt und ſetzte | ziemlich feſt, aber ſtill. Im weiteren Verlaufe der erſten Stunde tra- Kredit⸗Aktien 485,50—8— 7,50, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 175,50 


tlich die Stamm⸗Prioritäten der Dortmunder Union, ſowie auch ! ten kleinere Schwankungen ein; die Haltung blieb aber bei mäßig re⸗ bis 6,75. Der Splug war feſt. 
nanen a Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. Munſter⸗Hamm 4 


SE 1.1205 105,00 B Bank- u. Krebit⸗üktten. Oberſchleſ. v. Em 1103,30 G 
Zonds- U. Aktien: Vürſe. d 1 1105 1102,50 hn Hadiſche Bani 4 197,5 D Aachen⸗Maſtricht 14 32,75 0) G PicderichlaMärt. 4 100.10 5 SE Rei 
Berlin, den 20. Juli 1880, Ge mg. D 100 100.20 Bk. f. Rheinl. vu Metz) 39,50 G Altona⸗Riel 59,00 bz bein. St. A. abg. Ai 160,20 be do. vw? d: | k 
Preußiſche ce und Geld: fr. B.-6.-9.-Br. rz. 5 108,60 ba At.. Spriteu Pr.⸗H. 455,25 bz Märkische do. neue 7 5 5 1153,20 bz do. | 
€ on E ee min R 10500 LÉI BS d See ⸗Geſ. hi 19900 bai nhalt do. Lit. B. gar. 1 99,50 G be Se e b. 3 , 
l. Anleihe N o. Kaſſen⸗Verein.“ Berli Es esde 0. Sch oi. d 
9 SCH 18 2 dc? ⸗Pfobr. kd. 4100,25 B Breslauer Disk.⸗Bk. 4 | 92,75 6 SE Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 1 0 d 
Sa Aulche do. unk. rückz. 110% 112.50 bz Centralbk. f. B. 11,00 bz EE Obligati 1.4 | 
Staats⸗Schul Ha 4 67.50 bz — (1872 u. 74) 4 Centralbk. j. J. u. 3 eg Bresl.⸗Schw.⸗Frbg 4 5 „nnn, Hi 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. > 1 5 u. 73) Si er So An 5 A all⸗Sorau⸗Guben 4 VE e 80 CH S , itt. B. 44 d 
⸗Obl. 0. / öln. Wechslerbank 1 3. , C. (44 
S Seng Bee e e Hans 3 
3 do. 0 A armſtädter Ban! erg. Märkische 1 
GA e Se: > 4 (CC D d Cep e 80. III. v. St. 10 92,10 bz ) 10275 8 | 
eſſauer Grcht v. S N , L 
A GEN Zi Ge? 5, 101,10 © bo. Sandesbant 4 117 75 D . do. Lit. Go 3) 92,10 46 102,75 bB 
100,50 5 [Deutſche Bank 138,75 bz do. do. Litt. C. 3 2 102,75 b ,; 
deis SECH 197,75 bz — Gert = r 115,00 WO) do. d 102,75 bal 
- 0. D B 2 L 
SS 8 do. 103.50 b 103.90 bz 9.44 104,75 bac 
do. neue VW et. dh 1881 6 Bonds, D 165. 75 a 0 103,10 bz do. do. 4 ei: 05 
N. Zeep Grch 4 EE SU? holten, 4 4 103,25 
DREI S gg 91030 b. 18 e 
Dreyer do. 
vo Deet, ide Zu 119,80 6 
h Bommerice A 92,00 G eer Et 4 60 1575 oh TE 1 4 1000 @ 
. ap.⸗Ren f 
vo. Siren 80 0 ae 5 Abrectäbahn 5 5 Nordb ze 2. 
SON mg 1 k 1 5 „Motterd. de 0. Nahe rA fl Ausländiſche Priorttäten 
u epli 1. . 
Schleſiſche altl do. Lott.⸗A. v. 18605 126,10 bz oth.⸗B. 4 Böhm. SC 5 Eli abeth⸗ WBeftbahn]5 8629 8 
8 do. do. v. 1863190 © Sec, ein Du Soden 5 G Na 15 91,00 B 
d cee 2 31 93,50 bzB CET ` E = 2 do. Hypothelenbl. 4 = nass = Së g 4 Sch u A7 BC 
; 51,9, Weſtbahn itt. 0. e 
S Wë n e e, ES Kee En ee Ef EE EES 
CG = er 2 25 d Ka Nordd. Ka en: an E ka, > 1 5 B. 4 102.25 B 11 5 0 10 Ch 
S ; aſchau⸗Oderber 57,25 bz X Se II. 15 70 3 
Rentenbriefe⸗ ` 10 D Italienische E 6 86,0 G ` aen, See N Street 4 15060 b. 2 III. 5 1 do 5 77.60 gd | 
Neumärk. 4 100,50 G do. Tab.⸗Oblg. ; [PoſenerProv.⸗Bankſa 11400 Deſtr. rz. Staatsb. 5 403,00 bz ke ted N. AB. 4 hr. . fr. 29,60 bz | 
Ee) che 4 1100,50 G Ee 8 ee 98 Poſener Spritaktien 1 50,00 G 8 Nad . 5 22100 © i do. do. 014 u = 54 
D — A D itt EN VW H 
siehe 1 10010 8 ZC, GE "Oh SE ` 3, ad erh Saisie 44 5700 dn @ Ké Gë? "eet D 38175 W 
Rheine u. Weitfäl. 4100.30 B ve Engl, . ne do. Sun Sue 9.50 kp Greng, d, Bahn | 71,60 Mu Berlin«Stetfin Def. 5 GE 3 1369.00 W € 
en |, Wë EC E e e 
SÉ fi „ S ` g IV. eſterr. 5 
20,41 b) kuf. conſ. A. 18795 | 90,60 bi Sg Bano SEH gé en EP Sees, Were, 35 8075 56 
n 16.20 6 do. do. 187215 | 90,60 bz Schleſ. Bankverein 4 |106,75 G do. Südweſtbahn ß | 64,75 bz do. VII. 4 do. Geld⸗Priorit. 5 g 
) geen rg do. 187315 Süd. ga 4 13220 G |Schwener Unionb. 4 | 2025 tg Bresl⸗Schw⸗Freib. 4 Kaſchau⸗Oderb. gar. ö | 78,40 b B 
e, WE 4.19 8 do. do. 18775 92.80 bz Schweizer Weſtbahnſ! | 25,50 ba do. do. Litt. G. Ri 00 G er Ka 1 8 „Bahn 5 | 83,90 ` 
Dollar 1667 G ] do. Boden⸗Credit 5 | 83,60 hu Juduſtrie Aktien. Süpöfterr. (Lomb.) H 88,50 bah | do. do. Lin. H. 4102.90 G 18695 82,20 o 
Zug G 13.95 G do. Pr.⸗A. v. 1864 5 1150,50 bh. Brauerei Patzenhoſ. 4 Turnau⸗Prag do. do. Litt. I. 4 102,90 G 5 83.10 b 0 
Se B fnoten do. do. v 1806 5 1149,70 WÉI Dannenb. Kattun. € Warſchau⸗Wien 4 255,50 bn ng. do. 1876 5 106.10 b 4 | 92,50 bj ei 
Vu ini 0. Leipz. Ge a = 1 ö S Deutiche Bauge 4.75 — Cöln⸗Minden IV. 4 100,00 0 Reichenb.- ier 5 | 83,00 bj 2 
evi, Bed) 1.10 8 de. Sch. ⸗Obl. 4 8200 d Dtich. Eiienb. Gen Eiſenbahn Stammprioritäten o. do. V. 4 100.00 G Fe 264,50 55 
Done Banfnot. | 1173,50 b do. GH Th tsch Stahl⸗ u. Ei. Berlin⸗Dres 5470 b . 5. do. v4 10240 5 255.00 b 0 
E (ën ech adi, als 66,40 bei Sergei S 3 Berlin-Öörliver 5 81 25 S a [Volle 3 Hi 18575 1970 Fi 
Auf. Noten 100 Rbl.“ 215,50 bz be Cé 4 es ortmunder Union | 14,5 Dalle⸗Sorau⸗Gub. 5 98.70 bo G J. do. hi 75 d ke 1877 H 
Deutihe Fonds. do. Ligudat. 1 | 57,40 bp Lg mac d 375 dannover-Altenbet. $ En o. bo. 18786 
.A. v. EE 31 Loan 2 Türk. Anl. v. 1865, eee i S bo. II. Series E die 2 40 en eu, D 96,40 b 
805 Arſe E 4 134.00 b G do. do. v. 1869 6 Friſt u. Noßm. Näh. 1 ` Märkiſch⸗Poſen 2 102,80 NICH Mürki Posener 4 103,70 G Ne rg ewe 5 91,10 bz 
da. 30 fl. Dögat. 179 75 d ` .d. Sec Ig. 3 | 27,50 bp gelſengch. Zone 127 Nun E EE % fade Fa elde 4} 102,50 % 9 970 0 
3 A 8 / 99 95 — 2 Gë 7 el 5 r e 5 
Su D ken nee, , Hënn RE ds ` 
Aa b. 1874 4 99,80 bz a 8 fl. d Al | Immobilien (Berl. ) 4 82,20 bz Oſtpreuß. Südbahn 5 98.60 bus j Co A 103,50 bh RE d bz f 
det , Fi ME SE sg d 
S GG 9. 0. e ahütt 123,50 b; äech . Fa b 3 | 84,80 b ur har 5 20 E 
2 11700 6 EE : Es D | 6750 0% 198  Inieoerigl-ärt. 1.4 100 2 0% Kë A. (551) 5 8599 ba 
b. Pr. A. v. 186,3 188,10 b Tëlee, Magdeburg. Bergw. 4 131, © Saal gan bahn 5 do. 1.2624 tblr. 4 99,50 o fKursk⸗Kiew. gar. 5 | 99,75 ba 
Sbecker Pr Anl. 3187.00 Sep g 50: 1008.2M.| | 80,50 ` Parienhüt Berge. 14 | 7690 pn Emer én 5 81.50 5 o. CH. I u. ll. 4 109.25 o feoſowo⸗Sewaft. 5 | 84,10 @ 
lenb. into Wl) 92.90 de ien züt wahr . 172 enden u. Schw. B. | 89,75 bg Leeb [5 3780 do, do. D conb. 1100,00 8 [Roste Niäſan. 8 1103,50 bi 
Meninger Kopie . 25 am Wie 117280 0 [Dierihl. E. Wed. 62000 b Wee Geraer 15 1 35.80 un © (Oberſchlefſche A HI ` Most. Smolenst 5 97.90 & 
E hr Sitt 4 123.10 6 ‚1008. 3 0. GE Oſtend H N ——oerſchleſiſche B. 33 Schufa⸗Jvanow. 96.00 
88 er Guck 3 1153,50 bz B d NST. 21400 Phönix B.⸗A. Lit. A ! | 86,50 bz Staatsbahn ⸗ Aktien. do. 9. 4 8 5 | 98,00 
Bei E e 0/5 108,90 bz vs Hänn. Lit. B. 4 51,00 ba IBrl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 100,20 bB do. D. 4 100,00 G ine 5 | 98,00 
un 43/103. 75 G *) Zinsfuß Ze SH Se 561. ES SE A SCH 2 5 80 e SE 9 1 H SÉ d 5 S S 92,00 G mn dase L ` 15 e 
5 100,25 ba JWechſel 4, für Lombard 5 pCt., Ban hein.⸗Naſſ.Bergw. 2,70 bz Cöln⸗Minden 50 $ H . WM Ä 
Dt ſch. Se unk. A 70 b. 636 ſoiskonto in Amsterdam: 3 Bremen —,Nhein.⸗Weſtf, Ind “.. agd.⸗Halberſtadt 6148.75 bz do. G. 4 ` nb G Sel 
Mein Bue 2 47 101,00 © Brüſſel 3, Frankfurt a. M. 4, Ham: E Stobwaſſer Lampen 25,25 ba [Mgd.⸗Halbſt B.abg 33 190 80 wä do. H. 4104,60 bz © Barskoe⸗Selo 
Nrdd. Order. N. „A. 5 10 10 G burg —, Leipzig —, London EI Zarëill,, 1 den Linden 4 | 6,80 do. B. unabg. 35] 91,30 ta G do. v. 1869 47 a 
5 2. Petersburg 6. Wien 4 vt. öblert Maſchinen 4 47,50 bz do. ( do abg... 123.75 b5 H do. v. 1873 4 100,25 G 


do. Huv.⸗Mfdhr. 1 
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